
Land: Frankreic h 2000. Produktion: AMIP, LaSeptArte, INA, Arkei-
on F i lms. Stimme der französischen Fassung : Marina V lady. Stim­
me der englischen Fassung: A l exandra Stewart. Stimme der deut­
schen Fassung: Eva Mattes. Dreharbeiten in 16mm (der Tag): 
Marc-André Batigne, Pierre Camus. Fotos: Pierre Fourmentraux. 
Dreharbeiten 'Medwedkin 8 8 ' : Françoise Widhot t . Übersetzun­
gen: Julia Bod in , Br ian Ho lmes , Thomas Schul tz . Musik: Edouard 
Artemiev, ). S. Bach , Henry Purce l l , sow ie W . A . Moza r t (Klavier­
konzert Nr. 2 3 , K V 4 8 8 , Sol ist in M a r i a Yud ina , aus der persönli­
chen Ko l lek t ion von loset Stalin). Multimedia: Ramunk ho Matta . 
Mischung: Florent Lava l l . Produktionsleitung: El isabeth Gérard. 
Produzenten: Thierry Gar re l , Jean Jacques Henry (LaSeptArte); 
( l a u d e G u i s a r d , L i ane W i l m o n t , M ichè le Lével le ; R i c h a r d 
De lmot te (Arkeion Fi lms). M i t Bete i l igung des Centre Nat iona l de 
la Cinématographie und von Proc i rep. 
Filmausschnitte: Iwans Kindheit, Andrej Rubljow, Her Spiegel, 
Solaris, Stalker, Ubijtsi/Die Killer (mit G e n e h m i g u n g von A rke ion 
Fi lms und Mos t i lm ) ; Boris ( ,oduno\\im\\ G e n e h m i g u n g von Eu­
rope Images); Nostalghia (mit G e n e h m i g u n g von R.A.I.); Das O p ­
fer (mit G e n e h m i g u n g von Argos F i lms und d e m Schwed i s chen 
Filminstitut). 
Ein F i lm aus der Serie Cinéma, de notre temps, begründet von 
Janine Baz in und André S. Labarthe. 
Originalmusik zum Vorspann der Serie: Georges De le rue . 
Videoaufnahmen, Text und Montage: Chr is Marker . 
Sprache: Russisc h, französis< h (englisch, deutsc h). 
Format: V ideo , S c h w a r z w e i h und Farbe. 
Länge: 55 M i n u t e n . 
Uraufführung: I8. Januar 2 0 0 0 , Fl PA, Biarr i tz. 
Weltvertrieb: Doc and C o , I S rue Portetoin, 75003 Paris. Tel . : 
(33-1 ) 42 77 56 87 . Fax: (33-1 ) 42 77 36 56 . 

Zu diesem Film 
In se inem Tagebuch von 1986 komment ier t Tarkowski j in fo lgen­
der We i s e d ie F i lmau fnahmen von der Ankunf t seines Sohnes 
Andr iusha in Paris, der ihn schließlich in Frankre ich besuchen 
durfte: „ Ich w i rke furchtbar gehemmt, unnatürlich. Ich unterdrük-
ke me ine Rührung und sage ständig d u m m e s Zeug. . . Larissa (sei­
ne Frau) wirkt auch nicht schlecht , sie führt Selbstgespräc he, redet 
in Trinksprüchen, lacht und weint zur gleic hen Zeit . . . " 
W i r beg innen mit d iesem sehr russischen Tag. Daran knüpfen 
s ich d ie Evokat ionen, d ie Zitate, d ie perspekt iv ische Einfügung 
von d e m , was d ie Sprache e ines der größten f i lmischen Stilisten 
al ler Ze i ten ausmacht . Betrachtet v o m Ges ichtspunkt der großen 
Tarkowskischen Themen und seiner einzigart igen Handschrift ruh-
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Abou t this film 
In his 1986 journal, Andre i Tarkovsky gives the fo l l ow ing 
commenta ry of the footage of his son Andr iusha 's arrival 
in Paris, w h o was f inal ly a l l owed to jo in h im in France :"/ 
have this monstrously stiff unnatural air, I hold back my 
emotions and repeat idiotic phrases... Larissa (his w i fe j 
isn 7 bad either she monologues, proposes toasts, laughs 
and cries at the same time../' 
Starting wi th that very Russian Day, to this beg inn ing add 
themselves the evocat ions , the c i tat ions, the putt ing into 
perspect ive of what makes up the language of one of the 
greatest c inemat ic stylists of all t imes. It's from the point of 
v i ew of the great tarkovskian themes and his un ique wri t ­
ing that the films transport us, as far back as his first work 
at schoo l in M o s c o w and the pract ica l ly u n k n o w n 'Boris 
G o d u n o v ' that he directed at Covent Ga rden in 1983 . 
The structure imposed itself, the foundat ion be ing two 
other v ideo shoots: that of a visit to the natural settings of 
Sacrifice in Go t l and a few months earlier, when Tarkovsky 
d id not yet k n o w he was s ick ; and the one he w i shed , as 
a test imony to his work , w h e n , shortly before his death, 
he d i rected the edi t ing from his bed . 
The title imposed itself in a s imi lar manner. A w ink to 
So lzhen i tsyn , w i thout a doubt , but most of al l an e cho of 
that Russia, mythica l today, w h i c h on the border of agony 
o n c e again ex i l ed its greatest artist, and of w h i c h para ­
dox ica l l y , at the era of a devastat ing modernity , they are 
the on l y witnesses. 

F rom the film's c ommen ta r y 
(...) 

It rains a lot in Tarkovsky's f i lms, as in Kurosawa's . O n e of 
the signs, no doubt , of that Japanese sensibi l i ty he m e n ­
t ioned so often. A n d l ike the Japanese, a phys ica l re la ­
t ionship to nature. There is noth ing more earthy, more 
carnal than the work of this reputed myst ica l f i lmmaker . 
M a y b e because Russian myst ic ism is not that of Ca tho ­
lics terrified by nature and the body. A m o n g the O r t h o ­
dox , nature is respected, the Creator is revered through 
his c reat ion. A n d in counterpoint to the characters, each 
f i lm knits a plot between the four e lements, somet imes 
treated separately, somet imes in pairs. 
In The Mirror, a s imple camera movement brings together 
water and fire... 
The oppos i te path in Solaris. It's not unusual for mov ie 



ren uns die Filme weit zurück bis zu seinen ersten Studienarbeiten 
in M o s k a u und d e m prakt isch unbekannten 'Bor is G o d u n o w ' , 
den er 1983 in Covent Ga rden inszenierte. D iese Struktur ergab 
s ich von selbst, und z w e i andere Videoaufnahmen l ieferten ihr 
d ie G rund lage : der Besuch der natürlic hen Dekors von /),?s ( )pter 
in G o t l a n d e in ige Mona t e früher, als Tarkowski j noch nichts von 
seiner Krankheit wußte, und jene Au fnahme , d ie er s ich als e in 
Zeugnis seiner Arbeit wünschte, als er kurz vor se inem Tode d ie 
Schnittarbeiten von se inem Bett aus leitete. 
In ähnlicher We i se ergab s ich der Titel. Ein W i n k z u So l schen izyn 
o h n e Zwe i f e l , aber vor a l l em e in Echo jenes heute myth ischen 
Rußlands, das am Rande der A g o n i e noch e inma l seine größten 
Künstler ins Exil trieb, dessen e inz ige Zeugen sie be ide s ind , auf 
paradoxe We ise , in einer Ära der alles vern ichtenden Modernität. 

Aus d e m Kommenta r tex t des F i lms 
(...) 

Es regnet viel bei Tarkowski j , w i e bei Kurosawa . 
Vermut l i ch eines der M e r k m a l e der japanischen Sensibilität, auf 
d ie er s ich oft berief. U n d auch w i e bei den Japanern e in sehr 
phvsis( hes Verhältnis zur Natur. Es gibt kein erdverbundeneres, 
körperlicheres We rk als das dieses für myst isch gel tenden F i lme ­
machers . V ie l le icht we i l d ie russische Myst ik so anders ist als d ie 
des Katho l iz i smus , der auf d ie Natur und den Körper mit Entset­
zen reagiert. Bei den O r t h o d o x e n achtet man d ie Natur, man ver­
ehrt den Schöpfer in seiner Schöpfung. U n d in losem N e b e n e i n ­
ander mit den Figuren knüpft jeder F i lm e ine H a n d l u n g z w i s c h e n 
den vier E lementen, d ie mal e i n z e l n , mal paarweise behandelt 
werden . 

In Der Spiegel verbindet e ine e infache Kamerabewegung Wasser 
und Feuer. 
Der umgekehrte W e g in Solaris. Es ist nicht außergewöhnlich im 
F i lm , daß Leute duschen oder s ich verbrennen, aber w e n n dieses 
Element zur H a n d l u n g gehört, w e n n es w i e e ine letzte Rettung 
auftaucht, w i e die Antwort auf e in Gebet , kann man es nicht ein-
fach auf seine B i ldwi rksamkei t reduz ieren. 
Das Wasser, in d e m s ich d ie verfolgte Frau in Andrej Rubljow 
verliert, und das Wasser, in d e m Iwan immer weiter, über den Tod 
hinaus, rennt, ist e in befreiendes Wasser, e in Wasser, ba rmherz ig 
w i e die Natur, w i e Gott . 
Z u Beginn von Andrej Rubljow vermengen s ich d ie Luft und das 
Feuer. Kurz darauf tritt das Wasser in Erscheinung. 
U n d dann d ie Erde, so gegenwärtig, daß sie aus nächster Nähe, 
dicht über den W u r z e l n , gefi lmt w i r d . 
W i e oft s ind d ie Figuren konfrontiert mit der Erde, d e m Morast , 
d e m U r s c h l a m m , aus d e m sie hervorgegangen s ind , und ent-
sc h l iehen sie h, als seien sie noc h nie ht ganz betreit, dort Zufluc ht 
zu suchen? 

(...) 

Kein F i lm, in d e m nicht Ma le re ien auftauchen, meist in Form eines 
Buches, in d e m geblättert w i r d . 
D iese Bi lder sind da als Anha l tspunkte , als Heraus forderungen . 
Andrej Rubljow selbst ist nichts anderes als e ine lange Med i ta t ion 
über d ie Bedeutung der Kunst, w o d ie Übereinstimmung der be i ­
den Vo rnamen d ie Angst e ines e w i g unbefr iedigten Schöpfers 
durchk l ingen läßt. 
„D ie Schönheit liegt im I le tzen des G l a u b e n s " , schr ieb der Pater 
F lorenski j . Der gesamte Schlußteil von Andrej Rubljow löst s ich 
von der Erzählung und w i rd z u e inem Ged i ch t über d ie Ikonen. 
Er verherr l icht sie, durchsucht sie, erforsc ht d ie in ihnen verbor­
genen Formen, w i e er d ie Erde dicht über den Pf lanzen f i lmte; und 

characters to take a shower or get burned , but w h e n the 
e lement is part of the ac t ion , w h e n it springs up as a last 
resort, as the answer to a prayer, then you just can't ca l l it 
pho togen i c . 
The water where the pursued w o m a n is lost in Andrei 
Rublev, where Ivan keeps on runn ing beyond death, is a 
liberating water, a merciful water, l ike nature and like G o d . 
At he beg inn ing of Andrei Rublev, air b lends into fire. It 
won ' t be long before water appears. 
A n d then the earth, present to the point of f i lming it up 
c lose , at root leve l . H o w many times d o the characters 
confront the earth, the m u d , the or ig ina l c lay of w h i c h 
they were made, from w h i c h they seem not yet to be free, 
and choose to bury themselves in it ( 
(...) 

These images are l ike landmarks, and chal lenges. Andrei 
Rublev itself is on l y a long meditat ion on the mean ing of 
art, where the con fus ion of first names betrays the a n x i ­
ety of an ever-unsatisfied creator. 
"Beauty is at the heart of Fa i th, " wrote Father Florensky. 
The end ing of Andrei Rublev pul ls comple te ly away from 
the narrative, and becomes a p o e m on the icons. 
He exalts them, searches through them, explores the ft >rms 
they conta in just as he was f i lm ing the earth at root leve l . 
A n d just as this f i lm about Russia in the M i d d l e Ages is 
f inally the only true f i lm about our era, so Tarkovsky shows 
us the or ig in of those forms that struck us at the outset of 
the twentieth century, and h o w M a l e v i c h was a lready 
present in Rublev. 
Of ten the character h imsel f confronts pa int ing. Untrue 
mirror, inaccess ib le beauty, against w h i c h he must meas­
ure himself nonetheless. 
The ref lect ion in a pa int ing is a second approach to the 
mirror. 
Then the mirror itself becomes a metaphor for pa int ing. 
By ca l l i ng his most personal f i lm The Mirror, Tarkovsky 
rises without a safety net for his struggle wi th the Ange l . It 
is n o w up to c i n e m a strengthened by all it has learned 
from paint ing, and wi th as its faithful al ly the supreme art 
of mus ic to prove that it can attain, by its o w n means, 
pure Beauty. 
The favored camera angle of the great c lass ic c i n e m a , 
a c co rd ing to the codes f ixed by H o l l y w o o d , is a slight 
high-angle, w h i c h sets off the figures and a l lows for sky 
effe< ts. 
In Tarkovsky's f i lms it's general ly the oppos i te : the c a m ­
era is sl ightly above the figures, w h o are rooted in the 
landscape. The naive A m e r i c a n contemplates the sky, 
the Russian, at least that Russian, settles in the sky and 
contemplates the earth. 
Somet imes the angle w idens and the camera dominates 
the act ion entirely. But just admi r ing the formal perfec­
t ion of such a shot is again l ike getting off at the w r o n g 
floor. This v i s ion has a mean ing . 
(...) 
F rom the very first, Ivan's Childhood, a theme is present, 
that of the 'other shore, ' a region to be reached at the 
pr ice of a transgression... 
Here the codes are c lear : in a war f i lm , the z o n e to be 
exp lo red for possible informat ion is a respectable refer­
ence . 



so w i e dieser F i lm über das mitte la l ter l iche Russland letzt l ich der 
e inz ige wahre F i lm über unsere Zeit ist, zeigt er auch , wohe r diese 
Formen kamen , d ie uns zu Beginn des zwanz igs ten Jahrhunderts 
so lief bee indruckten , und daß Ma lew i t sch bereits in Rub l jow 
stec kte. 

Oft tritt d ie Person selbst der Ma le re i gegenüber. Falscher Spiegel , 
unerre ichbare Schönheit, mit der man s ich d e n n o c h zu messen 
versue hen muh . 
D i e Sp iege lung auf e i nem Gemälde ist e in weiterer Zugang z u m 
e igent l i chen Spiegel . 
Danach w i rd der Spiegel selbst zu einer Metapher für d ie Ma l e r e i . 
Indem Tarkowski j se inen persönlichsten F i lm Der Spiegel nennt, 
wagt er s ich unter höchstem Ris iko z u se inem Kampf mit d e m 
Engel vor. Ausgerüstet mit a l l em, was sie von der Ma le re i gelernt 
hat, und zur treuen Verbündeten d ie höchste al ler Künste, d ie 
Mus i k , ist es nun an der F i lmkunst zu bewe isen , daß sie aus e ige ­
nen Mi t te ln d ie v o l l k o m m e n e Schönheit er langen kann. 
Das große klassische K ino , w i e es H o l l y w o o d mit se inen Regeln 
definiert hat, bevorzugt als Kamerab l i ckw inke l e ine leic hte Unter­
sicht, w e l c h e d ie Personen hervorhebt und effektvol le H i m m e l ­
au fnahmen ermöglicht. 
Bei Tarkowski j ist es gewöhnlich umgekehrt : D i e Kamera befindet 
s ich leicht über den Personen, d ie mit der Landschaft v e r w a c h ­
sen. Der naive Amer i kane r bestaunt den H i m m e l , der Russe, je­
denfal ls dieser Russe, betrachtet v o m H i m m e l aus d ie Erde. 
B i swe i l en weitet s ich das B l i ck fe ld , dann beherrscht d ie Kamera 
d ie ganze Hand lung . S ich damit zu begnügen, d ie formale Perfek­
t ion einer so lchen Einstel lung zu bewunde rn , würde erneut he i ­
ßen, ihre Tragweite z u ve rkennen . D iese Art, d ie D inge zu sehen, 
hat e inen S inn. 
(...) 
Seit Iwans Kindheit, se inem ersten F i lm, ist e in Thema präsent: das 
des 'anderen Ufers ' , eines Gebiets , das um den Preis einer Über­
tretung z u erre ichen ist. 
Dabe i handelt es s ich u m bekannte Regeln: Im Kriegsf i lm stellt d ie 
Zone , d ie es um best immter Informationen w i l len z u e rkunden 
gilt, e ine respektable Referenz dar. 
In Stalker sind d ie Regeln ins Gegente i l verkehrt. 
Klassische Bi lder aus der Welt der Konzentrationslager, aber durch 
eine großartige Umkeh rung liegt d ie Freiheit innerhalb der Stachel ­
drahtgrenzen: man entfl ieht, u m h ine inzuge langen . 
D iese Frage bleibt unbeantwortet . Dre i Personen: der Schriftstel ­
ler, der Wissensc haftler und der Stalker - der Fluchthelfer, der sie 
in den Raum der ' Z o n e ' führt, in d e m s ich , w i e es heißt, d ie W ü n ­
sche erfüllen. Der Stalker selbst sieht aus w i e e in Deportierter, 
aber das ist e ine fa lsche Fährte. 
Der O z e a n in Solaris stand auch mit den Gew i s sen in Ve rb in ­
dung . Er sandte ihnen Besucher, Besucher innen , den K lon einer 
ge l iebten, ver lorenen Frau... 
Aber das ereignete sie h im Rahmen der S( ienc e f ic t ion, gestützt 
durch e in Repertoire an Ursachen und W i r k u n g e n : e ine We l t ­
raumstat ion, e in merkwürdiger Planet, dessen Bed ingungen es z u 
erforschen galt... Eine Levi tat ionsszene wu rde durch e ine Passage 
der Sc hwerelosigkei t erklärt und angekündigt. 
In Der Spiegel und in Opfer findet d ie Levitat ion ganz von selbst 
statt, ohne Rechtfert igung. 
Je weiter s ich das We rk entwickelt desto mehr kommt es ohne 
Vorwäncle und Ursac hen aus. 
Selbst der Regisseur macht s ich frei von Begründungen, d ie er 
s ich selbst lieferte. Der Luftwirbel im Gras z u Beginn von Der 
Spiegel d iente d a z u , e in K l i schee z u ve rme iden : der M a n n , der 

In Stalker, the codes are reversed. 
It's < lassie c one entration e amp imagery, but in a fantastic 
turnabout, f reedom lies inside the barbed w i r e : you es­
cape to get in . 
The quest ion remains unanswered . Three figures, the 
Writer, the Professor, and the Stalker, w h o takes them into 
the room of the ' Z o n e ' where desires are said to be real ­
i zed . The Stalker himself looks l ike a deportee, but it's a 
false lead. 
The O c e a n of Solaris a lso c o m m u n i c a t e d w i th the char ­
acters' consc i ence . It sent them visitors, the c l one of a 
w o m a n lene 'd and lost... 
But all that happened in the terms of sc ience f ic t ion, w i th 
a range of causes and effects: a space stat ion, a b izarre 
planet whose p h e n o m e n a had to be studied. . . A lev i ta ­
t ion scene was exp la ined and a n n o u n c e d by a move 
through zero gravity. 
In The Mirror, in The Sacrifice, the levitat ion happens on 
its ow n, without an a l ib i . 
As the oeuvre advances , it throws off the ballast of pre­
texts and exc uses. 
Even the director steps free of his o w n pretexts. The w h i r l ­
w i n d of grass at the outset of The Mirror served to avo id a 
c l i che , that of the man look ing back at the w o m a n he had 
just met. Someth ing unusual had to happen . 
In Stalker it's the f ict ion of the Z o n e that makes the grass 
move , there's noth ing to be exp la ined , it's autonomous. . . 
(...) 
In The Sacrifice, the house was a character. But w h e n you 
think of the other f i lms, the idea occurs that even w h i l e 
he was bu i l d ing a real house, somet imes w i th his o w n 
hands, Andre i was raising an imaginary house, a un ique 
house where all the rooms open one onto another and 
all lead to the same cor r idor : open ing a door by chance , 
the actors of The Mirror c o u l d cross paths w i th those 
from Nostalghia. 
N o w the house bui lt in Russia was i r remediab ly lost. H is 
new house, in Italy, was far away. A n d Tarkovsky looked 
at the house in his f i lm from another temporary house 
a long the ways ide , l ike so many he had k n o w n before. 
A n d perhaps that is w h y the final object of the sacr i f ice 
had to be a house. 
The project ion was over. Someone app l auded . Andre i 
c r ied "L ights ! " 
D i d he think of Pasternak's prophesy? 
Andre i Tarkovsky d i ed at the Har tmann C l i n i c in Neu i l l y 
on D e c e m b e r 29th , 1 9 8 6 . It was the N e w Year. As in the 
o ld expressionist c i n e m a , where a funeral process ion 
has to cross through a ca rn i va l , w e had to cross a forest 
of decorated p ine trees to reach the cathedral that bears 
the name of a f i l m : Saint A l exander Nevsky. . . 
The first scene of his first f i lm showed a c h i l d standing by 
a young tree. The last scene of his last f i lm, a ch i ld ly ing at 
the foot of a dead tree. O n e c o u l d see it as c o m i n g full 
c i r c le , a sign of goodbye . But w h e n he shot this scene, 
Andre i d idn ' t even k n o w he was i l l . 
O n e more en igma , that each w i l l dec ipher in his o w n 
way. Some de l iver sermons, the Greats leave us w i th our 
f reedom. Each w i l l have to dec ide for h imsel f whether 
the O c e a n of Solaris exists, whether the Zone of the Stalker 
exists, whether A lexander , the character in The Sacrifice, 



s ich umdreht nach der Frau, mit der er s ich gerade getrotten hat. 
Etwas Ungewöhnliches mußte passieren. 
In Stalker versetzt a l le in d ie F ikt ion der Z o n e das Gras in Bewe ­
gung, sie muß nichts rechtfertigen, sie ist eigenständig. 
(...) 

In Opfer war das Haus e ine e igene Fi lmfigur. W e n n man aber an 
d ie anderen F i lme denkt, stammte d ie Idee daher, daß Andre j von 
e inem F i lm z u m nächsten, während er, m a n c h m a l von eigener 
H a n d , e in w i rk l i ches Haus baute, zug l e i ch e in imaginäres Haus 
errichtete, e in e inz iges Haus , in d e m al le Z i m m e r mi te inander in 
Ve rb indung standen und auf e in und dense lben G a n g mündeten. 
So könnten d ie Figuren aus Der Spiegel, i ndem sie unversehens 
e ine Tür öffneten, denen aus Nostalghia begegnen, 
jetzt war das in Rußland gebautes Haus endgültig ver loren. Sein 
neues Haus in Italien war weit weg . U n d Tarkowski j betrachtete 
das Haus in se inem F i lm von e inem weiteren dieser Durchreise-
Häuser aus, von denen er so v ie le kennengelernt hatte. V ie l le icht 
mußte desha lb der al ler letzte Gegenstand in Opferein Haus se in . 
D i e Vorführung war zu Ende, j emand applaudier te . Andre j rief: 
' L icht ! ' 
Dachte er an Pasternaks Propheze iung? 
Andrej Tarkowskij starb am 29 . Dezember 1986 in der Kl in ik Hart­
mann in Neu i l l y . Es war Jahreswechsel . W i e in alten express ion i ­
st ischen F i lmen , in denen e in Trauerzug zwangsläufig durch e ine 
Karnevalszene h indurchzieht , mußte man einen W a l d geschmück­
ter Weihnachtsbäume durchqueren , u m zu dieser Kathedrale zu 
ge langen , d ie den N a m e n e ines F i lms trägt: Sankt A l e x a n d e r 
Newski j . . . 
D i e erste Einstel lung seines ersten F i lms zeigte e in K i nd , das ne­
ben e inem jungen Baum steht. D i e letzte Einstel lung seines letzten 
F i lms zeigt e in K i n d , das unter e i nem abgestorbenen Baum liegt. 
M a n könnte dar in e inen sie h sc hließenclen Kreis und ein Ze i chen 
des Absch ieds sehen. Abe r als er diese Einstel lung drehte, wußte 
Andre j nicht e i n m a l , daß er krank war. 
Ein weiteres Rätsel, das jeder mit H i l f e seiner e igenen Kodes ent­
schlüsseln w i rd . Andere halten uns Mora lpred ig ten , d ie ganz G r o ­
ßen lassen uns mit unserer Freiheit a l l e in , leder w i rd für s ich ent­
sche iden müssen, o b der O z e a n aus Solaris existiert, o b d ie Z o n e 
aus Stalker existiert, ob A lexander , d ie Figur aus Opfer, e in W u n ­
der vo l lbracht hat oder nicht , jeder w i rd seinen e igenen Schlüssel 
f inden müssen, u m das Haus Tarkowski js zu betreten, des e i n z i ­
gen F i lmemachers , dessen Werk zw i s chen zwe i K indern und z w e i 
Bäumen Platz findet. 

a c c o m p l i s h e d a mi rac le or not. Everyone w i l l f ind their 
o w n key to enter the house built by Tarkovsky, the on l y 
f i lmmaker whose entire work lies between two ch i l d ren , 
and two trees. 

Biofilmography 
Chris Marker, born 1921 in Neuil ly-sur-Seine. Studied 
phi losophy. Novel is t , publ ic ist , f i lm cr i t ic , writer. D o c u ­
mentaries, travelogues and essay f i lms s ince 1952 . Apart 
f rom f i lms his works i nc lude 'Un iden t i f i ed Telev is ion 
Ob jec ts ' , photography, mu l t imed ia instal lat ions, v ideo, 
Internet websites and an interactive C D - R O M . 
Chr is Marke r loves travel and cats. 

Films / Films 
1 9 5 2 : Olympia 52. 1 9 5 3 : Les statues meurent aussi (zu 
sammen mit A l a i n Resnais). 1956 : Dimanche à Pékin. 
1 9 5 7 : Lettre de Sibérie. 1959 : Les Astronautes. 1 9 6 0 : 
Description d'un combat. 1961 : ;Cuba s/7 1 9 6 2 : La jetée. 
1 9 6 3 : Le joli mai. 1 9 6 5 : Le mystère Koumiko. 1966 : Si 
j'avais quatre dromadaires. 1 9 6 7 : Loin du Vietnam 
( zusammen mit jean-Luc G o d a r d , loris Ivens, W i l l i a m 
Kle in , C l aude Le louch, A la in Resnais, Agnès Varcla). 1968: 
A bientôt j'espère. La sixième face du Pentagone. 1969 : 
On vous parle du Brésil, jour de tournage. Le deuxième 
procès d'Arthur London. 1 9 7 0 : Les mots ont un sens 
(Forum 71). Carlos Marighela. La bataille des dix mil­
lions (Forum 71). 1971 : Le train en marche. 1 9 7 2 : V7ve 
la baleine. 1 9 7 3 : L'ambassade. 1 9 7 4 : La solitude du 
chanteur de fond (Portrait von Yves Montand). 1977 : Le 
fond de l'air est rouge. 1981 : junkopia. 1982 : Sans soleil. 
1984 : 2084: Video clip pour une reflexion syndicale et 
pour le plaisir. 1985 : From Chris to Christo. AK (Porträt 
von Akira Kurosawa). 1986 : Mémoires pour Simone. 
1 9 8 9 : L'héritage de la chouette. 1 9 9 0 : Berliner Ballade. 
1 9 9 2 : Le tombeau d'Alexandre (Porträt von Alexander 
Medwedkin) (Forum 1994). Le facteur sonne toujours 
cheval. 1 9 9 3 : Les 20 heures dans les camps. 1996 : Level 
Five. 1 9 9 7 / 9 8 : Immemory ( C D - R o m ) . 2 0 0 0 : U N E 
JOURNÉE D 'ANDRE I A R S E N E V I T C H . 

Internet website: http://www.his.eom/~maaland/O.W.L. 

Biofilmographie 
Chris Marker, geboren 1921 in Neuil ly-sur-Seine. S tud ium der 
Ph i losophie . Romanautor, Publ iz ist , F i lmkr i t i ke rund Schriftsteller. 
A b 1952 Dokumentär-, Reise- und Essayfi lme. N e b e n seiner F i lm ­
arbeit ist Chr is M a k e r auch als Verleger, Photograph und im Be­
re ich V i deo tätig, er stellt 'Fernseh-Objekte ' her, Mu l t imed ia- In ­
sta l lat ionen, Internet-Websites und e ine interaktive C D - R o m . 
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